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Religionsdidaktık In der Grundschule anı der Entwicklung
und Perspektiven

ndlıch wıeder Rel]1!” - Empirische Momentaufnahmen ZU

Relıgionsunterricht Grundschulen
Im Primarbereich verfügt der Relıgionsunterricht 1mM Vergleich den übrıgen chul-
stufen über dıe günstigsten Lernbedingungen und Erfolgsaussichten. Zu diesem esu-
MHEGS gelangte olfgang Nastaınczy In seıner Auswertung der Ekrgebnisse eiıner repra-
sentatıven Befragung VON Lehrer/innen und Schüler/innen er Schularten (mıt AUC-
nahme der Sonderschule) ZU Relıgi0onsunterricht, dıe VO Institut Jür Demoskopie
Allensbach 1M Auflftrag der Deutschen Bıschofskonferenz 1987/1988 durchgeführt
wurde ! (‚erhard Krombusch teılte diese Einschätzung und meınte: „Wer als rund-
schulpädagoge dıe Untersuchung lıest, AGefahr, sıch selbstgefällıg zurückzu-
zıehen und den lıeben (Gjott 1M Relıgionsunterricht der Grundschule auch weıterhın €e1-
NnenNn Mann se1in lassen 552 In der Tat, die befragten Lehrer/innen hatten ihrer
Schülerschaft Begeisterungsfähigkeıit, Fröhlichkeıt, Hılfsbereıitschafi und ufge-
schlossenheıt zugesprochen. S1e selbst würden ebenfalls mehrheitlich SCIN er-
richten und hätten keiınen Anlass, über besondere Anstrengungen klagen, auch
(008| S1E 1Im Relıgionsunterricht anders als Person eingefordert würden als 1ın anderen
Fächern Als ufgaben des Religionsunterrichts gaben S1e in folgender e1 Ver-
mittlung des Wortes Gottes: Vermittlung VOIl Wiıssen über Glaubensı  alte: Vermiutt-
lung VON Maßlstäben für (Jut und BöÖöse: inübung in dıe GlaubenspraxIs; ınübung In
das en der Kırche; Festigung der Verbindung Z Kirche: Hılfestellung ZUFE Le-
bensbewältigung. Wenigstens vermerkt sel, dass sıch diese Reihenfolge erheblıch VON
den den anderen Schulstufen SCWONNCHNCN eIiunden unterscheıidet. uch WENN dıe
befragten Grundschullehrer/innen einräumten, sS1e hätten mehrheitlich Kınder VOT

sich, die ın ihren Elternhäusern nıcht rel1g1Öös ETZOSCNH würden, zeigte sıch mehr als
ZWwel Drıttel VON ihnen überzeugt, dass S1e mıt dem Religionsunterricht den Kındern e1-
NCNn Zugang ZUuU Glauben eröffnen könnten
Auch WEeNNn dıe befragten Lehrer/innen Grundschulen dem Relıgionsunterricht e1in
großes Gewicht 1m anzen des SCANUulıschen Bıldungsauftrages beimessen, Okumen-
tıert dıe 995 durchgeführte ‘k ssener Umfrage’ , deren Ergebnisse 999 publızıert
wurden”, dass sıch 1mM Religionsunterricht der Grundschule se1it der lensbacher Um:-
rage eine e1 VON Veränderungen zugeitiragen en jedenfalls nach Eınschätzung
der Befragten. DIies eir VOT em dıe Reihenfolge der dem Relıgionsunterricht

Vgl olfgang Nastaınczyk, Schulartprofile ach Umfrageergebnissen als Einblicke in Zustand
und Zukunftsfähigkeit katholischen Religionsunterrichts In der Bundesrepublık Deutschlan: ın Re-
lıgionsunterricht. Aktuelle atıon und Entwicklungsperspektiven (Arbeıitshilfen 4£3): Bonn 6_}
1989] 4-1 1er 76-79

Gerhard Krombusch, Zum Religionsunterricht In der Grundschule In ebd., 144-155, 1er 144
vgl ZU! Folgenden eDd:. 144-146
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tersuchung Sıtuation und Profil katholischen Relıgionsunterrichts Grundschulen, Stuttgart
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geordneten 1e1e und Aufgaben.“ An oberster Stelle ranglert: Kınder ZU Nachdenken
bringen Es Iolgen: relıg1öser Toleranz erziehen; sOz1alem Engagement motivlie-
ICH.: Kınder mıt Jesus machen: dıe rage nach (Gott wachhalten: Lebenshiılfe
Aaus Glauben geben; ugen für das Unsıc  are Öffnen: Gewlissen schärfen: Kınder
Christus ren; cCHArıstlıche erte vermitteln: relıg1öser Entscheidung befähigen;
Einkehr 1M Schulalltag ermöglıchen. Dıe dre1 Schlusslichter lauten: Christliche radı-
tionen erschliıeßen;: olıdes Wıssen vermitteln; den (lauben der Kırche weıtergeben.
/Zusammengefasst e1 das Allgemeinpädagogische Intentionen 1mM Sınne des ET71e=
herischen Gesamtprogramms der Grundschule siınd ührend, efolgt VON rel1g10nspäd-
agogischen Intentionen: ausgesprochen kırchliche Intentionen plelen eindeutig eine
untergeordnete olle Im Vergleich den übrıgen Schu  achern werden 1Im Relı-
g10nsunterricht zudem besondere Möglıchkeiten esehen und geschätzt: mpulse DC-
SCH den ren! seizen können: ohne \Off- und Leistungsdruck unterrichten kÖNn-
Nnen und eine Insel’ 1mM SCANUliSscChen Alltag aben: dıe Beziehungs- und Inhaltsdı-
mens1ıon VonN Unterricht aufeinander beziehen können. Hınsıchtlich der relıg1ösen
Vorprägungen ihrer Schüler/innen ist nach Einschätzung der Relıgionslehrer/innen
nıcht Zu viel Vvorauszusetzen: 6 Berührungspunkte ZUT Kırche ergeben sıch noch gele-
gentlic anlässlıch der einschlägıgen Feste 1mM Kırchenjahr SOWIE besonderen Ere1ign1s-
SC In Famılıe und Verwandtschaft Geburt, Erstkommunion DZW Konfirmation, He1-
rat, Tod); eiıne mehr oder weniger aktıve Teilnahme Gemeinndeleben bıldet dıie AUNS-
nahme Voner schwanken dıe Relıgionslehrer/innen in ihrem Urteıil, inwiefern die
Kınder rel121Öös ansprechbar selen, zwıischen der Feststellung, dıe rel1g1öse Sensı1bilıtät
se1 weıtgehend verschuttet, und der Aussage, A gebe eine 1mM positiven Sinne relıg1öse
Unbefangenheıt. Um tärker sehen S1e hre Aufgabe darın, mıt dazu beizutragen,
dass elıgıon und (Jlaube In der heranwachsenden (jeneration nıcht völlıg ZU Ver-
schwınden kommen / Hıer sehen S1C sıch gerade qls ersonen gefordert. Am me1listen
kommt CS ihrer Meınung nach darauf dass S1IE den Kındern das menschlı-
chen Angenommenseins geben.® Dazu gehört, dass S1e sıch In das Denken der Kınder
hineinversetzen können und dass sS1e eın Gespür für dıie Eıgenart der verschiıedenen
Kınder entwickeln. ine zweiıte Komponente bıldet dann dıe Fähigkeit, den Kındern
He anl  NC Vermittlungsformen die Bedeutung VON eligıon und Glaube n —

hezubringen. Dazu werden als weltere Komponenten en geschultes Verstehen der
Verhaltensäußerungen der Schüler/innen für ebenso notwendieg gehalten WIEC die FA-
hıgkeit ZUT eigenen Selbstwahrnehmung und —_kontrolle Insgesamt förderte dıie ‘Esse-
NCeT Umfrage en es Mal} beruflicher Zufriedenheit In der Relıgionslehrerschaft
zulage vielfältiger Belastungen und Schwilerigkeiten; S1Ce o1bt allerdings auch

Anhaltspunkte dıe Hand welche Faktoren dazu beitragen, dass Unzufrie-
denheıt aufkommen kann

Vgl ebd., 78ft.
Vgl eDd:;
Vgl eDd.. ]4
Vgl eb  C ) 74-76
Vgl eb  QWE ND E OB E Vgl ebd., A9ff.



Religi0nsdidaktık IN der Grundschule ‘an der Entwicklung und Perspektiven
ur In den beıden bısherıgen mfiragen der Relıgionsunterricht aus Lehrerperspek-
t1ve beurteıilt, ste In der Jüngsten empirischen Untersuchung, dıe Anton Bucher 1Im
Auftrag der Deutschen Bischofskonferenz durchgeführt hat, dıe Schülerperspektive
1mM Vordergrund. LO uch €1 könnte INan Salopp formulieren kommt der Relı-
g1onsunterricht INn der Grundschule ausgesprochen gul WCS, viel besser, als CS für dıe-
SCS Faches In den späteren Schulstufen und -formen der Fall ist In der Belıebtheitsska-
la ranglert der Relıgionsunterricht nach por' und uns und kurz VOIL us1
drıtter Stelle Die Schüler/innen attestieren dem Fach auf das S1e urc hre bısherige
Soz1lalisation 1ImM Elternhaus In der egel nıcht vorbereıtet sind Urc 6S viel elernt

aben, VOT em über Jesus und Gott, und bescheinigen ıhm, dass CS wichtig für ıhr
en sSe1 DiIe Relıgionslehrer/innen werden überwiegend als freundlıch erlebt Lıieb-
Iıngstätigkeıiten 1mM Relıgionsunterricht S1nd: este (Weıhnachten, Ustern) vorbereıten
und felern: zeichnen und malen und 1lme DZW Vıdeos chauen Liıeder sıngen, mıt
Musıkınstrumenten pIıelen und Geschichten dus der 1be]l Ören, erfreuen sıch
auch noch großer Belıe  e1 Am wenigsten Begelisterung Stilleübungen und
Hefteinträge. Der Relıgionsunterricht gewinnt a1SO In der 1C der Schüler/innen In
dem Maße, WIE 1: ihrem rang nach Aktıvıtät und Lernen nachkomm: Zu erganzen
Ist, dass Jjeweils Zzwel Driıttel der Beiragten angab, dıe Schule sehr SCIN DbZWw SCIN

esuchen, Wäas bedeutet, dass sıch der Relıgionsunterricht In einem optimalen Um-
teld vorfindet. SO WIE dıe Belıe  e1 der Schule mıt dem er zurückgeht, nımmt
auch dıe Akzeptanz des Religionsunterrichts euüdlıc. aD

Vom uldaer Lehrplan ZUMm ‘Grundlagenplan’ eın weıter Weg der
katholischen Relıgionsdidaktik
In seliner zusammenfassenden Dıskussion der Befunde ZU Relıgionsunterricht In der
Grundschule pricht Bucher eine deutlıche Warnung dus „Die ucCKkenr ZUT Mate-
rnalkerygmatı würde gefährden, Was die Relıgionsdidaktiık profilıerte und sıch In der
en Akzeptanz nıederschlug. 39 Der ssener Umfrage zufolge g1bt 6S In der Reli1i-
gionslehrerschaft „‚erhebliıche Restbestände VON Motivationen WIE S1IE für eın VCOI-
me1ıntlıch überholtes kerygmatisches KOonzept VON Religionsunterricht charakteristisch

512 allerdings vorwıiegend den alteren Kolleg/innen. Dıe Allensbacher
Studie atte, Ww1e angeführt, für den Grundschulbereich noch eın Urc und Urc ke-
rygmatısches Profıil ausgemacht. Diese Bemerkungen werden erst verständlıch, WEeNnNn
INan auf die Geschichte der des katholischen Religionsunterrichts 1Im VETSAN-

Jahrhunder zurückblıc
An iıhrem Anfang steht ämlıch eın olches kerygmaltisches Verständnis VON Ziel und
Aufgabe des ScCNhulıschen Religionsunterrichts: Dieses Fach wurde WI1IEe selbstverständ-
lıch als kirchliche Verkündigung In der Schule verstanden und praktızıert, wobe!l
sätzlıch dıie Schule In der ege] konfessionell homogenen ZUSAMMENZESETZL und CNg
10 Vgl nton Bucher, Relıgionsunterricht zwıischen erniac und Lebenshilfe Eıne empirische
Untersuchung ZU katholischen Religionsunterricht In der Bundesrepublik Deutschland, Stuttgart

2000; vgl ZU Folgenden bes 34-54
Ebd.,

12 Englert üth a;a:0:;; 169; vgl ebd.,
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dıe jeweılıge örtliche Kirchengemeinde angebunden Wal Dıdaktisch-konzeptionell
fand dieses Verständnis seınen ange eıt wirksamen Niederschla 1mM Lehrplan für
den katholischen Religionsunterricht in der Volksschule uldaer Lehrplan B

der 925 1m Auftrag der Fuldaer Bıschofskonferenz erschien. Bernhard Jen-
orhat ihn In er urze WIeE 01g charakterisiert: „Religionsunterricht, sSe1-
NEes übernatürlıchen Charakters VOIN den weltliıchen Fächern unterschıieden, so SC-
stutz VON der Schularbeıt, die Kınder Urc harmonische Ausbildung ihrer
natürlıchen und übernatürlichen relıg1ös-sıttlıchen Anlagen ZUT selbständigen und
fireudigen r  ung iıhrer übernatürlichen Lebensaufgabe erziehen, WIE S1e VO  = iırch-
lıchen Lehramt auf TUN! der göttlichen Offenbarung vorgeschrieben wIird’ FDL,
Im Schuljahr ergänzen bıblısche Geschichten und vertraulıiıche Unterhaltungen den
relıg1ösen Anschauungsunterricht. Im Schuljahr stehen bıblısche (Geschichten 1mM
Lehrplan, dıe auch als Lehrstücke des auDens und des sıttlıch-relıg1ösen Lebens die-
NC  3 Das Kırchenjahr wırd thematisıert. Relıgi1öse Anschauungsstoffe werden der He1-
mat der Kınder A Schuljahr stehen Katechısmus, Bıbliısche eschich-
t , Relıgiöser Anschauungsunterricht (Gottesdienst, Christliıches Leben) 1Im Vorder-
grund S1e werden paralle vermittelt. ”
Auch der Rahmenplan der deutschen 1SCHNOTeEe für dıe Glaubensunterweisung dus dem
Jahr 9677 01g 1Im großen anzen dieser Linıe: WENnNn OE auch den neuscholatıiıschen KA-
techısmusunterricht zurückdrängt und bel der Stoffvermittliung stärker dıe tersphase
der Schüler/innen berücksichtigt. Insgesamt ırd der Reliıgionsunterricht als ateche-
tischer „Dienst Wort” verstanden €e1 geht 6S VOT em dıe systematische
Unterweisung 1mM Gilauben der Kırche Als kKatechese In der Schule übt der Religions-
unterricht arüber hınaus in die Praxıs des aubens eın und zielt auf eın en aus
dem Glauben „Im und Schuljahr hat Einüben des auDens Vorrang VOT Kennt-
nısvermittlung. Im Schuljahr steht die eucharıstische Lebensgemeinschaft mıt
Christus, 1M Schuljahr Buße und 1mM Vordergrund. ’14

Dem Rahmenplan WaTlT keın langes Schicksal beschıieden war konzeptionell In sıch
Stimm1g, erwIies 6I sıch für dıie schulısche Praxıs SCHhON Dbald als kaum Drauchbar /u
wen1g beachtete I ämlıch dıe DIS in den Relıgionsunterricht der Grundschule hineın
sıch auswırkenden gesellschaftlıchen Veränderungen, dıe eıne große Heterogenıität
der Schülerschaft auch 1Im 1NDIIC auf eren kiırchliche Bındung mıt sıch rachte DIe
Leıtidee VoN der Kırche In der Schule 1eß den Reliıgionsunterricht immer tärker ZU

Fremdkörper In der Schule werden, eıner ausgegrenziten relıgıösen Sonderwelt
Se1In formelhaftes enken und prechen VON Glauben und eben Walr mıt kındlıchen
Erfahrungen mmer weniger vermittelbar. 15 Gleichwohl 1e WIe dus den herangezo-

Untersuchungen hervorgeht, gerade In der Grundschule dıe Versuchung oroß,
den kerygmatischen Nnsatz als das Idealkonzept erten, or eigentlich dem
Religionsunterricht seIn musste dıe Kınder in den Glauben und In die Kırche
13 Bernhard endor ehrplan Katholischer Relıgionsunterricht, 1n Norbert Folkert Rı-
ckers Hg.), Lexıkon der Religionspädagogık, Neukırchen-Vluyn 2001, &s 1er
(dıe bkürzungen wurden aufgelöst).
14 Ebd., 1197
15 Vgl eorg Hılger, Art elıgıon (kath.) 1n Wolfgang Einsiedler Hg.), andbuc Grundschul-
pädagogık und Grundschuldidaktık, Bad Heılbrunn NOC. NIC. erschienen]|.
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hiıneinzuführen. Die den Kindern zugeschrıebene Unverfänglichkeıit rug ihrerseılits
dazu DEr dass viele Relıgionslehrer/innen den INATruC,dass dıeses, WENN

s1e LIUT konsequent darauf hinarbeıten würden, durchaus erreichbar se1
Nachdem der Synodenbeschluss ‘Der Relıgionsunterricht ıIn der Schule’ Aaus dem Tre
974 6S verstanden atte, eine den gesellschaftlıchen und SChHhulischen Veränderungen
gebührend echnung tragende Begründung dieses Schulfaches entwıckeln, dıe sıch
In ihren Grundelementen bıs heute als tragfählg erwelst16 wurde aufdieser rundlage
der ‘Zielfelderplan für dıe Grundschule‘’ entwickelt, der 9/'/ erschıien. Dieser Plan
„geht davon aus, dass kErfahrung VON Wiırklıchkeit mehrdimens1ıonal ist akKtısc (X)
rel1g1Öös (XS glauben (Z£) Lebenssıtuation und Glaubenstradıition korreliıeren.
Unterrichtsrelevant wird eın ema, WEeNN dıe Korrelate sıch gegenseılt1ig ıltern Der
/ielfelderplan bringt dıe Erfahrungsbereich 4 Ich-Du-Wiır‘’ und %4 Der Glaube der
Kırche) in einen dialogischen Prozess 717 Eın diıdaktisches Strukturgitter ermöglıcht
eiıne sequentielle Planung für den Religionsunterricht. Miıt dem Zielfelderplan werden
dıe Erfahrungsorientierung und das Korrelationsprinzip leıtenden Perspektiven des
Relıgionsunterrichts In der Grundschule Es ist das Bemühen ersichtlich, diıdaktisch
nah WIE möglıch den kındlıchen Lebenswelten leiben; eren dıfferenzlerte und
amı Jurale S1ıtuation auch In relig1öser bZw kırchlicher Hınsıcht gılt CS ENISPTE-
en berücksichtigen.
99% ist sSschleb3lic. der ‘Grundlagenplan für den katholıischen Religionsunterricht in
der Grundschule erschienen. Es andelt sıch eiıne Aktualisierung des Zielfelder-
plans Die konsequente Orientierung iInd und seiner Lebenswelt wırd beıbehalten
WENNn nıcht intens1ivIlert. tärker als der Zielfelderplan ist der Grundlagenplan
darum bemüht, den Reliıgionsunterricht innerhalb des Gesamtbildungsauftrags der
Grundschule SO S1C. GT seinen Beıitrag darın, „ die Kınder €e]1 för-
dern, über sıch nachzudenken und sıch anzunehmen, AA Beziehung mıt anderen ähıg

werden, mıt Erscheinungsformen VON Kultur und Ziviliısation werden
und eigenständıg damıt umzugehen  n18. Am Prinzıp des konfessionellen Religionsun-
terrichts hält der Grundlagenplan fest Entsprechend postuliert e » dass der katholische
Relıgionsunterricht se1n Profil dUusSs der christlıchen Glaubenswirklichkeit gewinnt,
wIe S1e In der (SC katholıschen) Kırche uberlıeler': und gelebt wird”!?. Dass der Plan
ure Anderungen und krgänzungen, WIEe s1e vonseıten der Deutschen Biıschofskonfe-
ICNZ veranlasst worden sind, konzeptioneller Konsıstenz eingebüßt hat, sSEe1 hlıer le-
diglich vollständıgkeıtshalber erwähnt20

16 okumentiert 1n Ludwiıg Bertsch Hg.) (Gemeilnsame 5Synode der Bistümer In der Bundesre-
publık Deutschlan: E Freiburg/Br. 1976, RN
1/ endor a.a.Q., 1199
18 Grundlagenplan für den katholischen Religionsunterricht in der Grundschule, München 1998,
19 Ebd
20 Vgl Lothar Kuld, Der Cu«c Grundlagenplan für den katholischen In der Grundschule
In B (1998) 131-134: eorg Hılger nut enzel, Anmerkungen ZUI Grundlagenplan
Grundschule, ın ebd., 135-138
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Örderung der relıg1ösen Kompetenz der Kınder als Ziel und Aufgabe
des Religionsunterrichts In der Grundschule
Von einer der Vermuittliung vorgegebener Glaubensinhalte einer
der Entdeckung und Förderung der Reli210siÄt des Kindes könnte INan m_
menfassend die sk1izzlerte relıg1onsdıdaktısche Entwicklung charakterisieren. bri-
SCNS erg1ibt sıch für dıe evangelısche Relıgionsdidaktik eın ahnlıches Bıld: Raılıner
achmann umre1ßt 658 zusammenfassend WIEe O1g „Ahnlich der katholiıschen Ent-
wicklung aben dıe Inhalte und Zielsetzungen für den Relıgionsunterricht rund-
chulen auch auf evangelıscher Seıite die konzeptionelle Entwicklung der Nachkriegs-
zeıt VON der Evangelıschen Unterweıisung über den Hermeneutischen Relıgionsunter-
richt bıs den dıversen Ausprägungen problemorientierter Relıgionspädagogik mM1t-
vollzogen und sınd currıcular ‘gelandet‘ bel einem integrativen Ansatz. der über dıie
Kategorie der Erfahrung dıe ebensförderliche Erschließung tradıerter nhalte chrıstlı-
chen aubens für dıe Kınder 1ın ‚Hrer Je spezıfischen Lebens- und Vorstellungswelt
strebt 721

Demenanı der didaktischen KOnzeptionsentwicklung zufolge ist CS also dem
Relıgionsunterricht In der Grundschule wesentlich u  » Was INan als reli-
QLÖSE Kombpetenz’ bezeichnen könnte. Dıieser Begrıff wırd In der NEeEHUGICH rel1g10nsd1-
daktiıschen Dıskussion nıcht 1Ur für den Grundschulbereich verwendet, ZU
USCTuC bringen, dass die relıg1öse Bıldung eiıne genulne Dımension 1m Prozess
der Persönlichkeitsentwicklung und —entfaltung 1st und se1n soll, ämlıch dıe Befähi-
Sung ZU Umgang mıiıt der relıg1ösen Tiefenschicht der ndıviduellen und kollektiven

Wirklichkeit ?? ‘Genume Diımensıion’ soll besagen, dass N sıch nıcht eınen Teıl-
oder Sar Sonderbereich In der Persönlichkeıitsbildung andelt ondern bel1 ‘Relig10s1-
tat: 1m angloamerıkanischen aum wırd der Begr1ff ‘Spirıtualität" bevorzugt han-
delt CS sıch u jene integrale Grundauffassung und -haltung, auftf der alle Lebensvoll-
zuge eInes Menschen aufruhen und die seinem en Sınn 1D[3 beispielsweise O
mäß dem christlichen Glauben dıe Grunderfahrung des unbedingten Be] aht- und Ange-
nommense1ns, die davon entlastet, dıe eigene Anerkennung sıch allererst uUurc eigene
Leistung verdienen mMuSssen, und dıie N ermöglıcht, eigene Schuld nıcht verdrän-
SCNH, sondern hrlıch ihr stehen und konstruktiv ihr arbeıten. Die rel1g1Ööse
Kompetenz ass sıch NocChAhMmMals ausdıifferenzlieren In dıe vier Bereıiche der relıg1ösen
Wahrnehmungsfähigkeit, der relıg1ösen Ausdrucksfähigkeit In Grundformen el1g1Ö-
SCI] andelns (Gebet, Gottesdienst, sozlales Engagement), der relig1ösen Sprach- und
Kommunikationsfähigkeit und der relıg1ösen Kritikfähigkeit.““ Wenn In diesem ZEU=
sammenhang der Kompetenzbegriff herangezogen wird, Ist damıt zwelerle]l implıizlert:
Zum eiınen geht 68 dıe Bıldung eINESs autonom akt10nNSs- und interaktionsfähigen Sub-

Raıiner Lachmann, Art elıgıon V} In Einsiedler Hg.) a 4O
27 Vgl VOT em Ulrich emel, Ermutigung ZU en und Vermittlung religiöser KOompetenz1ele des Relıgionsunterrichts 1n der postmodernen Gesellschaft, ıIn Hans-Ferdinand nge Hg.)Tragfähigkeit der Relıgionspädagogik, Graz-Wiıen-  öln 2000, 63-76
23 Vgl Ulrich emel, Relıglosıität, In Mette/F Rıckers Hg.) a.a.Q.,

Vgl abgewandelt emel, Ermutigung ZUIN en und Vermittlung relıg1öser KOom-
NZ, a.a.Q., /2ff: vgl ausführlıcher ders.., 1ele relig1öser Erziehung, Frankfurt/M 1988,543-680
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Je  S das eben auch INn relıg1ösen Dıingen sıch selbst bestimmt und nıcht ..  Von außen’
bevormunden ass Zum anderen 1st Religiosität nıcht Was irgendwo frei he-
rumschwebt, ondern S1IE findet ihren kategorlalen Niederschla ın kulturellen jjek-
tıvatıonen, denen sıch das Subjekt 1mM auTtfe seıner Entwicklung oder “abarbe1-
tet’
Miıt einer Phänomenologıe des Lernens umre1ßt der Grundlagenplan eınen anthropolo-
ıschen Horıizont, innerhalb dessen SCHNAUCI angegeben werden Kann, Was ZUT Br-
schlıeßung, Begleıtung und Förderung der relig1ösen Fähigkeıiten 1M Pro-
ZCSS der Persönlichkeitsentwicklung eıträgt und welche dıdaktıschen Anre-
SUNSCH dafür hılfreich sind®>:

Z/uallererst, aber auch immer wlieder Neu INUSS für die relıg1öse Dımension der Wırk-
1CNKel 1mM wahrsten Sınne des Wortes sens1ıbıilısiert werden. Das er dass das ind
Urc Aktıvierung und Intensivierung er selner Sinne (Sehen, Hören, Fühlen,
Schmecken e{ie:) für N bıslang möglıcherweıse nıcht vertraute Zugänge ZU[L Wiırk-
lıchke1 entdec und diese somıt In eiıner Weise erlebt, dıe CS ZU Staunen und
Sıch-Wundern bringt. Mıt olchem „ Wahrnehmen und Staunen” geht e1in „Fragen und
en  27 and 1ın Hand, dem ebentalls 1m Relıgionsunterricht und natürlıch nıcht 11UT
dort 1mM ern- und Lebensprozess der Grundschule aum und e1t egeben werden
INUSS die öglıchkeıt, den elementaren Kınderfragen, also den Fragen nach dem Wa-
IU und WOozu, er und INn des Lebens, nach dem eigenen Ich und den ande-
ICH,; nach den In der Welt begegnenden und angstauslösenden Grausamkeiten WIEe
Kriegen und Katastrophen SOWIe Krankheıt und Leıiden, terben und Tod USW., nach-
gehen können, S1IEe nicht, we1l VON den Erwachsenen als prinzıplel nıcht lösbar aD-

tabulsıeren brauchen, ondern en mıt anderen arüber sprechen kÖönNn-
NCN sowohl den hnlıch iragenden und suchenden Miıtschüler/innen als auch der hof-
entlic mmer noch, aber anders iragenden und suchenden Lehrperson.“®

Das verwelst bereıts auf dıe welteren Punkte, VOI em dıe relıg1öse Sprach- und
Kommunikationsfähigkeit, dıe iıhrerse1lts wıederum mıiıt der religiösen AusdrucKksfählig-
keit In einem usammenhang ste Anknüpfungspunkte 1erfür bılden einer-
se1Its aufseıten des Kındes se1n rang nach riıtueller Ordnung des Alltags SOWIE se1INe
eigentümliche Imagınationskraft. Andererseıts bergen hler dıe relıg1ösen TIradıtionen
mıt ihren Bıldern und Gesten, ymbolen und Metaphern, Geschichten und Gebeten,
Feilern und Gebräuchen e1in ungeheures Anregungspotential. Entsprechend hat der Re-
lıg10nsunterricht dıe Aufgabe, dıie Kınder ZU 99  rKunden und Erleben” überliıeferter
und praktızıerter elıgıon bringen und S1e Urc. Mittun und Erschließen der Jewel-
1gen edeutung dieses uns aran teilhaben lassen Religiöses Ausdrucksverhalten
erstreckt sıch allerdings nıcht 1UT auf die riıtuelle Dımension; ondern dıe Ozlale DI-
mens1ıon gehört hm konstitutiv dazu Der Grundlagenplan berücksichtigt das e1-
2 Vgl ZUIMN folgenden Grundlagenplan Grundschule, AA O0-16; vgl Rudolf Englert, Der Re-
l1ıgi1onsunterricht der Grundschule gegenwärtige TODIeme und zukünftige Möglıchkeiten, In Im
Zeichen elıner veränderten ındhe1 ensberg 19906, 9-21 bes 16-20 Englert hrt 1eTr als [y-
pisch für Grundschulkinder ihr Bedürfnis ach wahrer Erkenntnıis, ach sinnhafter Ordnung und
rıtueller Gestaltung SOWI1E iıhr Bedarf ach relıg1öser Erfahrung, ach relıg1öser Erklärung und ach
relıg1öser Unterscheidung; 1es gelte C: 1Im Relıgionsunterric aufzugreifen.)
26 Vgl Raıner erthür, Kınder und dıe großen Fragen, München 1995
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SCHS In dem Begrıiffspaar „Anteıl-Nehmen Miteinander-Leben”, womlıt dem Reli-
gjonsunterricht dıe Aufgabe gegeben wiırd, dıie Kınder ZUl Eınfühlung 1n andere Men-
schen befähigen und mpulse für ein menschenfreundlıches und solıdarısches Miıt-
einander geben e1bletet sıch schon dıe nächste mgebung, dıe Jeweılıge chul-
klasse dafür dieses Für-einander-aufmerksam-Seın und Miteinander-in-Bezi1e-
hung-dSetzen In der NnacCcAsten mgebun einzuüben und gemeınsam en

Miıt 1e auf dıe Befähigung religiöser Sprache und Kommunikation erwelsen sich
noch dıe beiıden folgenden Begriffspaare dus dem Grundlagenplan als relilevanı Zum
eıinen „Verstehen Sıch Verständigen”, ZU anderen „S5ich-Ausdrücken Eınan-
der-Miıtteijlen”. Auf eindrucksvolle Weise hat Ingo Baldermann geze1gt, WIEe eiwa
Psalmverse den Kındern eine Ööglichkei geben können, hre eigene Befindlichkeit
auszudrücken, oOder das Evangelıum VON EesSus Christus den Kındern Trzählt werden
kann, dass CS für S1Ee WITKIIC einer aktuellen, irohmachenden und hoffnungsstiften-
den Botschaft wird.*” Darın ze1igt siıch en Grundprinzıp relıg1öser Hermeneutık und

‘Relıgion' verstehen ljernen, el immer auch, sıch selbst verstehen
lernen und mögliıcherweıse umgekehrt. USATuC VON elıgı1on 1st iImmer auch Aus-
druck dessen, der S1e ausdrückt. IDER 1st allerdings nıcht W:  > Was Ial eınmal sıch
angee1gnet en könnte und VOI da für mmer beherrscht ondern der gegenseılt1-
SC Verstehensprozess 1st eın lebenslanger Lernprozess. Weıterhıin 1st dieser Vorgang
des Verstehens und Sıch-Ausdrückens keın prıvates Ereignis. ondern GE 1st darauf
gewlesen und drängt darauf, mMiıt den Erfahrungen anderer In eınen Austausch kom-
LE e1 dürfte heute bereıts für Kınder die Erfahrung, nıcht zuletzt In relıg1öser
Hinsıcht auf dıe Andersartigkeit des anderen stoßen, eher dıie egel sSeIn als dıe Er-
tahrung, In der mgebung eın weıtgehend homogenes Miılıeu vorzufinden. MSO
dringender kommt auf den Religionsunterricht dıe Aufgabe des Siıch-Kennenlernens,
Einander-Mitteilens und Siıch-Verständigens auf der Grundlage gegenseıtigen Re-
spekts voreinander
iıne (Jjrenze findet das Sıch-Verstehen und Siıch-Verständigen jedoch, dort nämlıch,

dem Vorzeichen VON elıg10N oder gar In deren amen enschen se1 6S

einzeln, se1 CS kollektiv deformıiert oder destrulert werden. Von er ist auch dıe
Befähigung Differenzierung und Kritik INn relLgLösen Dingen eiıne Aufgabe des Reli-
g]1onsunterrichts VON Begınn der Schule Der Grundlagenplan ass das In das Be-
orıffspaar „Unterscheıden Bewerten . Eirläuternd dazu 6i CS DEr Relıg10nsun-
terricht ordert angesichts der1e VON erfahrenen Lebensmustern und Handlungs-
orlentierungen dıe Fähigkeit ZUT Unterscheidung und begleıtet die Kınder auf ihrem
Weg eigenem Urteilen und Handeln ”78 (Gjerade e1l] dıe Kınder auch In relıg1öser
Hınsicht noch leicht manıpulıeren und verführen Sınd, kommt In der (Ggrundschu-
le j1erbei eine große Verantwortung auft dıie Lehrperson Z S1e ist be]l ihrer nter-
richtsplanung und —gestaltung als In ihrer Krıtikfähigkeit herausgefordert. Aber
auf iıhre Weise 1st Ss1e bereıts be1 den Kındern selbst In Gang Denn möÖögen S1e

27 Vgl Ingo Baldermann, Ich werde nıcht sterben, sondern en Psalmen als Gebrauchstexte,
Neukırchen-Vluyn 1990; derS:: (Gottes EeI1IC: offnung für Kınder Entdeckungen mıiıt Kındern In
den Ekvangelıen, Neukirchen-Vluyn 1991
28 Grundlagenplan Grundschule aa
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auch In einer spiırıtuell verarmten Umwelt groß werden, ist diese In OCANASIEM aße
rel1g1Öös DbZW quası-relig1ös aufgeladen, angefangen be1l den Verheißungen, mMiıt enen
derar des KOnsums dıe relıg1Ööse Empfänglichkeit der Kınder sıch zunutze INa-
chen estre Ist, bIis hınZmıttlerweiıle ZUr alltäglıchen reizeiıtbeschäftigung bIs in
dıe Kınderzımmer hınein gewordenen Surfen In virtuellen elten jense1ts VOIN aum
und eıt
Es ist unverkennbar, dass das hler In einıgen Grundzügen dargelegte relıg1onsdıidaktı-
sche Konzept auch eın Versuch ISt, auf die Veränderung der kındlıchen Lebenswelten
1Im Gefolge des sıch mmer weıter beschleunigenden Modernisierungsprozesses
reagleren. Was dıe ın diesem usammenhang ıIn der sozlalwıssenschaftlıchen Lıteratur
gleichsam Schlagworten gewordenen Begriffe WI1IEe 'Indıvidualisierung' und Plura-
lısıerung‘ oder auch ‘Erlebnisgesellschaft‘ oder ‘Multioptionsgesellschaft‘ onkret be-
deuten, kann Jag für Tag 1Im Alltag SCHNON der Grundschulen anscCNaulıc studiert WEeTI-
den Von er [ut der Religionsunterricht auch VON seinem genulnen Auftrag her gul
aran, WEeNnNn T seINE Aufgabe mıt darın sıeht, eıner möglıchst gedeihlichen OTrde-
IUNg der Kınder olchen gesellschaftlıchen Bedingungen beizutragen.“”
Darüber hinaus entspricht e1in olches Interesse den Kındern und ihrem Wohl der
dache. dıe N 1mM Reliıgionsunterricht geht, selbst uch WEeNN 6S 1mM aufTfe der Ge-
schichte In den eigenen Reıiıhen eher selten praktizlert worden Ist, kann zumındest
für das Christentum gesagt werden, dass seinem Ursprung eine nıcht 191088 mıt1
auf damals außergewöhnliche Wertschätzung des Kindes ste Für Jesus dıe

ıihm ZUT Segnung herbeigebrachten Kınder authentische Zeugen seiner Botschaft
VO anbrechenden Gottesreich (vgl 19, 13- parr br bescheinigte den Kındern,
dass S1C den Erwachsenen voraushaben und dass arum diese diejenıgen selen,
die VON ıhnen lernen hätten, und nıcht umgekehrt. Diıe ıchen
Lehr-Lern-Beziehungen zwıschen Erwachsenen und Kındern eriahren amı nıchts
anderes als eiıne ehrung.
Se1lt ein Daal Jahren wırd dies ınnerhalb der Relıgionspädagog1 ZU Anlass
INCNH, für einen Perspektivenwechsel plädieren”®: An erster Stelle habe nıcht die Fra-
OC stehen, WI1Ie die überkommenen christliıchen Glaubensinhalte unverkürzt und
verfälscht dem 1nde vermiıttelt werden könnten ondern CS se1 umgekehrt VO  - 1n
auszugehen und spezle davon, dass 6S auch In relıg1öser Hınsıcht keine tabula Lasa

SeI: die erst nach Art der Nürnberger-Trichter-Methode mıiıt Wiıssen aufgefüllt werden
Musse Im Gegenteıl, elementare relıg1öse Fragen mussen nıcht erst Kıinder heran-

werden: S1e SINd bel innen sehr wohl vorhanden, 11UT dass S1e sıch eben autf
ihre, nıcht-erwachsene Weıse damıt auseinandersetzen. Wıe und welchen
Voraussetzungen dıes geschieht, dazu hat dıe Jüngere entwiıcklungspsychologısche
und relıg1onspädagogische Forschung dıfferenzierte Einsiıchten geliıefert. Pomintiert DG-
Sprochen ass sıch dass Kınder ‘Theologen' S1nd ämlıch aktıv konstruleren-
de DZW. kokonstrulerende ubjekte ihrer elıgıon und ihres auDens Die relıg10nsdi1-
29 Vgl Norbert ette, Mit Kındern en und glauben lernen, in ders. , Praktisch-theologische FEr-
Kundungen, Münster 1998, 133-142
30 Einen wichtigen Anstoß azu gab und gibt Synode der kvangelıschen Kırche In Deutschland,
Aufwachsen In schwieriger Zeıt Kınder ın (GGemeınnde und Gesellscha Gütersloh 1995 Vgl
Concilium Das ınd in der ıtte?
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daktısche Herausforderung dieses Perspektivenwechsels Jeg nach eorg Hılger da-
rN, „dass dıe Kınder In ihrem Denken ANSCHNOIMMEN werden und relıg1öse Bıldung als
Entwicklung und aktıve Ane1gnung (im Unterschie: einbahniger Vermittlung) DC-
sehnen WwIrd. Relıgionsunterricht bekommt VOIN lerher dıe Aufgabe, dıe relıg1öse Ent-
wicklung der Kınder begleıten, und provozleren. eulere Studıen
Gottesvorstellungen zeigen, dass Kınder auch solche ohne chrıstlıch-kirchliche SO-
zialısatıon Gottesvorstellungen auffällig eigenständig und individuell ausdrücken
können DIie theologische Produktivıtät und Reflexionsfähigkeit der Kınder überrascht
alle, dıe sıch auf hre Außerungen und Fragen einlassen und Kınder dazu 0_
zıeren, ihre relız1ösen Vorstellungen bılden, artıkuliıeren und mıt anderen darü-
ber kommunizieren Nımmt INan diese Erkenntnisse dann wırd der Rell-
g]onsunterricht In der Grundschule eın bernoft: dem Kınder SaCH- und lebenswelt-
bezogen theologisieren können auf hre Art und In einem Generationen übergreifenden
DIialog, VON dem auch dıe Lehrenden lernen können.  »31

Zr rage der Konfessionalıtät des Relıgionsunterrichts In der
Grundschule
Bekanntlıch wırd bIs heute die verfassungsrechtliche Bestimmung, dass der Reliıg10ns-
unterricht In Übereinstimmung mıt den Grundsätzen der Glaubensgemeinschaften
erteılen 1st (Art Abs GG), ausgelegt, dass GT nach Konfessionen erteılt
werden INUSS Ausnahmen VON diesem Prinzıp werden außerst restriktiv gehandhabt.
Tst VOT kurzem noch, 1998, en die beıden Gro.  iırchen In Nordrhein-Westfalen
dazu eın verbindliches Votum herausgegeben. “ Darın ist auch eine Ausnahmerege-
lung für dıe Grundschule vorgesehen, und ZWäaTl mıt 1IC darauf, dass der Anfangsun-
terricht für dıe Erstklässler/innen gewÖöhnlıch noch nıcht als Fachunterricht 1mM Stun-
entakt erteılt WITrd. An dieser Phase”, el cS 1m ' Votum’ wörtlich DIS ZU Be-
gınn des Fachunterrichtes (längstens 10 Wochen) kann auf dıe Teılung In konfessionel]
homogene Gruppen verzichtet werden Es Je® nahe, dass dann der Relıgionsun-
terricht Urc die Klassenlehrerin/den Klassenlehrer erteılt wird ”> Eiınschränken
ırd allerdings darauf insıstiert, dass ZU eınen „beım Kınd dıe Beheimatung 1m KON-
kreten Glauben einer erftfahrbaren Gemeiinschaft nıcht preisgegeben wıird” und dass
ZU anderen dıe Lehrkraft den Relıgionsunterricht auch innerhalb des integrativen
Anfangsunterricht 1Ur erteılen darf, WECNN S1e mM Besıtz der mM1SS10 CanonIıca DZW der
Vokatıon ist  »” 34 ine weiıtere Ausnahmeregelung 1st für den Fall vorgesehen, dass alf-
un der geringen Schülerzahlen keine konfessionellen Lerngruppen ZUSaMMMECNLZEC-
stellt werden können und der Religionsunterricht darum für einen Teıl der chüler-
schaft auszufallen TO Dann OoOnne 1ImM Einvernehmen mıt den Kırchen der erte1l-

Hilger, elıgıon (kath.) 4a0 vgl 7.B 1ef1ln! Fischer/Albrecht Schöll Hg.) Relıg1öseVorstellungen bılden Erkundungen ZUT elıgıon VON Kındern ber Bılder Münster 2000 JohnHull, Wıe Kınder ber ott reden, Gütersloh 997
3°) Ua veröffentlicht In intern Korrespondenz für evangelısche Religionslehrerinnen und —_leh-
L[CT In Westfalen und l1ppe 2/98, I:
372 Ebd 11
34 Ebd



Religionsdidaktik INn der Grundschule Stand der Entwicklung und Perspektiven
Religionsunterricht für die CNAuler. innen anderer christlicher Bekenntnisse geÖTT-

net werden
Es g1ibt dUuSs erklärlıchen Giründen keine Statistik darüber, In WI1e vielen Grundschulen
In Nordrhein-Westfalen mıiıttlerweiıle eine andere PraxIis des Relıgionsunterrichts BG
rıffen hat als dıe 1mM ‘Votum)’ verordnete: aber dass CS sıch nıcht Eınzelfälle han-
delt, wırd schon Uurc einfaches Umhören In Grundschulen der weiıiteren mgebung
chnell bestätigt. DiIe sSsener Umfrage ergal zudem, dass dıe Religionslehrerschaft

den Grundschulen mehrheitlich das Konfessionalıtätsprinzıp In rage stellt und für
einen ‘Okumenischen Reliıgionsunterricht‘ plädıer mıt abnehmendem er iImmer
entschiedener .° Nımmt INan hınzu, dass In eiıner Denkschrı ZUT Zukunft der rund-
schule der Behandlung VON ethıschen und relıg1ıösen Fragen eın wichtiger Stellenwer
als eigenem Fächerkanon beigemessen, aber eiıne konfessionelle Aufteijlung In diesem
usammenhang strıkt abgelehnt wird?”, Ist ersichtlıch, dass das herkömmlıche KoOon-
fessionalıtätsprızıp des Relıgionsunterrichts In einen immer stärkeren Argumenta-
tionsdruck gera
In der en relıg1onsdıdaktıschen Debatte egegnen dre1 Positionen:*

Der Relıgionsunterricht hat den Kındern eiıne Beheimatung In ihrer jeweıligen KOnN-
fessıon vermitteln, we1l S1e 1Ur aus einer grundgelegten Identität heraus wiıirk-
iıch gesprächs- und verständigungsfähig mıiıt anderen Positionen werden
Der Relıgionsunterricht ist gestalten, dass VOoN Anfang dıe Begegnung mut
anderen In ıhm Platz hat, we1ıl gerade dus$s olchen Dıfferenzerfahrungen heraus dıe
Bıldung eıner eigenen Identität und dıe Dıalogrfähigkeit gefördert werden ??
Der Relıgionsunterricht hat beıdes, Beheimatung und Begegnung, leısten, indem
ST Gelegenheıt g1bt, sıch mıt der eigenen konfessionellen erKun identifiziıe-
TeN, aber immer auch gebührender Berücksichtigung des Entwicklungsver-
auis der Heranwachsenden das Verstehen anderer Auffassungen und dıe Ver-
ständıgung mıt anderen Menschen anzubahnen.“

Welcher dieser Posıiıtionen der Vorzug geben Ist, kann theoretisch nıcht entschıeden
werden *' Dazu bedarf 658 der Möglıichkeıt, vergleichen: empirische tudıen urch-
führen können.  42 Erfahrene Religionslehrkräfte aus Grundschulen stimmen WEeI-
testgehend darın übereın, dass dıe Schüler/innen VoNn iıhrer Vorgeschichte her iImmer
35 Vgl ebı  *
316 Vgl Englert Güth, aa O< 170f.
37 Vgl abrıele Faust-Siıehl Die Zukunft begıinnt In der Grundschule Empfehlungen ZUr Neu-
gestaltung der Primarstufe, Reinbek 1996, 100-108
38 artın Rothgange!l Petra Freudenberger-Lötz, Relıgionsunterricht In Deutschlan:

Primarstufe/Grundschule, ın Rıckers (Hg.), a.a.Q.,
30 Vgl sehr dezıdiert für diese Posıtion: Barbara Asbrand, Zusammen en und Lernen 1mM elı-
gionsunterricht, Frankfurt/M 2000; als gul dokumentiertes Praxısmodell vgl C'ornelıa Aschmu-
at-  esse Ingrid Geißler, Konfessionsverbindender Relıgionsunterricht der Grundschule Das
Langenhagener odell, in Reinhard rieling Chrıistoph cNe1uke (Hg.), Religionsunterricht
und Konfessionen, Göttingen 1999, 8 7-93 (zu diesem odell leg! ine €el| VoNn Projektberichten
Vor)
4() Vgl arl TNS Nipkow, elıgıon In der Grundschule in welcher Form?, 1n Friedrich Schwelilt-
ZCT aDrıele Faust-Sıiehl Hg.) elıgıon In der Grundschule, Frankfurt/M *2000, 48-59

Vgl azu dıe interessante Kontroverse zwıschen aDprıele Faust-Siehl und Friedrich Schweitzer
In diess:., Relıgionsunterricht Anfang des J1 Jahrhunderts, In ebd;; 8-31, 1er 121.
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wenıger relıg1öse, geschweige denn konfessionelle Vorprägung mıtbringen eine Eın-
schätzung, die In der Bucher-Studıe VON Schüler-Seıt her bestätigt worden ist
Angesichts olcher Beobachtungen und Befunde pricht manches dafür, dass der
den Begriffen ‘Beheimatung’ und ‘Begegnung' DZW ‘Verständigung' festgemachte
kategoriale Rahmen nıcht aANSCINCSSCH dıe Problematı ertfassen Ässt, dıe CS geht;
hält (51. doch oder aran fest: dass elıgıon bzw Konfession immer noch in e1-
HCII unmıiıttelbaren ezug ZUT Identität gebrac werden kann Demgegenüber scheint
mIr, dass viel grundsätzlicher dıe rage aufzuwerfen und bearbeıten ISt, welchen
Faktor den gegenwärtigen soz1l1alısatorıschen Voraussetzungen überhaupt noch
Konfession DZW elıgıon 1Im Zuge der Identitätsbildung einNımMMt. Darüber hınaus ist
Nnormatıv gewendet die tellen Ist etwa Jene onfessionelle Identıität‘, WIE S1e
offensıichtlich insbesondere kırchenamtlıchen kErwartungen autf katholischer Seıite VOI-

schwebt4 NIC. 1Ur nıcht realıstisch. sondern ware S1e 1ImM Zweiftelsfalle wünschens-
wert??
Hinzukommt für den Religionsunterricht spezle In der Grundschule noch e1in anderer
Punkt In einer Grundschule, die ihres erzieherischen uftrags wıllen VOIN eıner
ngführung auf eiıne reine Wiıssensschule Abstand nımmt und viele reformpädagog1-
sche emente In dıe vormiıttägliche Unterrichtsgestaltung einbaut, TO eın Reli-
g]jonsunterricht, der sıch weıterhın als reiner Fachunterricht versteht und der Eıin-
haltung des Konfessionalıtätsprinz1ıps wiıllen einen festen atz 1M Stundenplan en
MUSS; e1in we1ıliteres Mal ein Fremdkörper werden *© Dieses Fach verlıert seinen /Zu-
sammenhang mıit dem übrıgen en der Schulklasse und den darın vorkommenden
alltägliıchen, aber möglıcherweise rel1g1Ös überaus relevanten Problemen Verstärkt
1rd dieses noch., WE CT utfe eine Fachlehrkraft erteılt wIrd, dıe ansonsten mıit der
Klasse nıiıchts {un hat, und DbZWw oder CNnJahrgangsübergreifend eigene eErNZTUD-
PCH zusammengestellt werden. 1C zufällig nımmt hiıer dıe Unzufriedenheit be1 De-
troffenen Lehrkräften s1ıgnıfıkan Zu  &{
Diese Überlegungen zielen keineswegs auf eine völlıge uflösung des Religionsunter-
richts In der Grundschule zugunsten einer begleiıtenden Diımension VON elıgıon 1mM
Schulalltag, WIE etwa anlässlıch VON notwendig werdenden pädagogischen Interventio0-
HNCN Es Dedartf auch der eigenen und kontinulerlichen Alphabetisierung 1mM Bereıich VON

elıg10n, WI1IeEe 6S anhanı des egrIiffs der relıg1ösen Ompetenz dıfferenzlert umrıissen
42 Das ist dıie Zielsetzung VON übınger Projektgruppe, Konfessionelle Kooperation 1mM Relıgions-
unterricht Gemeijnsamkeiten tärken Unterschieden gerecht werden, In ntwurf 2/99, 11-13; vgl

Sabıne en! TSste Stimmen AUuUsSs den Projektversuchen ZUT „Konfessionellen Kooperatıon 1mM
RU:! In ntwurf 3/99, iı Die krgebnisse dieses Forschungsprojekts lıegen inzwıischen VOT
und werden In Kürze VO'  — Albert Biesinger, Friedrich Schweitzer publıizıiert.
43 Vgl Bucher a.a.Q., SE

Vgl Die deutschen ischöfe, Die iıldende Ta des Relıgionsunterrichts. Z ur Konfessionalıtät
des katholischen Relıgionsunterrichts, Bonn 1996
45 Vgl azu sehr gediegen Urs Baumann ern! Jaspert Hg.) Glaubenswelten Zugänge einem
Christentum In multireligıöser Gesellschaft, Frankfurt/M 1998 Zur Gesamtproblematik vgl Jetz!
uch Raıiner Lachmann, Religionspädagogische Spuren, Göttingen 2000 (bes 13-85 OnzeptI10-
ne. Impulse: Okumenischer Relıgionsunterricht); Rıchard chlüter, Konfessioneller elıg10nsun-
errıc| eutfe Hıntergründe Kontroversen Perspektiven, Darmstadt 2000
46 Vgl azZu bereıts ombusch, a.a.Q0., bes
47 Vgl Englert Güth, aa



Religionsdidaktık In der Grundschule an der Entwicklung und Perspektiven
worden ist ber elıgıon gewinnt In dem aße edeutung, WI1Ie S1e als mıit dem
übrıgen en in einem integralen usammenhang tehend erfahren wird. uch ist CS
nıcht ausgeschlossen, 1mM Rahmen des Relıgionsunterrichts dıfferenziıeren aDer
dıes gemä dem grundschuldıdaktischen Prinzıp der inneren und nıcht der außeren
Differenzierung.“®

Religionsunterricht und Eın USDIIC auf Desıiıderate 1mM Kontext
des Faches
Auch WE dıe 1M folgenden aufgeführten Punkte eweıls eine ausführlıche Rehand-
lung wert waären, INUSS 6S hiıer genügen, S1e gewissermaßen als weıße Flecken VCI-

merken, denen be1 der Weıterentwicklung der Religionsdidaktık für die Grundschule
über die genannten Themenbereiche hınaus vermehrt Aufmerksamkeıt gewldmet WEeTI-

den 11USS

(1) Religion ImM Schulprogramm: elıgı10n, hat sıch ergeben, spielt In der kindlıchen
Lebenswelt und entsprechen 1m ScCANhulıschen Alltag eıne rößere olle, als dass S1e
11UT als Angelegenheı1 dem Fachunterricht übertragen werden könnte DIie rage 1st
vielmehr, WIE dem 1Im en der Grundschule entsprochen werden könn-

und ZWAar keineswegs L1UT in den Bekenntnisschulen. Zur rel1ig1ionspädagog1-
CMNCeN Jahr eın bemerkenswertes Po-schen Arbeıt in der Grundschule ist 1mM vergan

sit1ionspapler der Grundschule* vorgelegt worden, das eiıne bunte
e1 VOoONn Situationen, Orten und Zeıten für rel1g1öses Lernen 1n der Schule
hrt. ” Da bletet etwa der rhythmisierte Schulalltag mıit seiner Gleıtzeıt, mıt WOo-
chenanfang und —schluss, mıt dem Eınsatz VON Freıiarbeıt, 1Im ahmen VON Lernen
INn Projekten und 1Im fächerübergreifenden Unterricht us  < eine ülle VOoN Nniassen
und Gelegenheıiten, dıe sıch teilweılise VON selbst ergeben, die aber auch intentional
verstärkt werden können (O)der CS wıird auf dıe Bedeutung VON Festen und Feıiern 1m
chul- und Klassenleben verwlesen, dıe Möglichkeıit Begegnungen mıt Men-
schen dus anderen Lebensbereichen Hıinzugefügt selen noch die Partnerschaften
mıt chulen in anderen Teılen der Welt, in enen in die Praxıs globaler Solıdarıtä
eingeübt WIrd.

(2) Entlastung der Schule Der schulısche Religionsunterricht soll und kann nıcht, WI1Ie
aufgezelgt, die enhnlende relıg1öse oder Sal kirchliche Sozlalısation der Kınder kom-
pensieren; GT hat seıne schulspezifischen ufgaben. dringender SInd dıe be-
troffenen relıg1ösen Gemeinschaften, vorab dıe beiıden Gro  iırchen herausgefor-
dert, sıch auf hre ufgaben 1mM Umgang mıiıt den Kındern besinnen WIEe CS 1C-

1g1öse Minderheıten OWIEeSO ewohnt siınd (was nıcht unbedingt el dass deren
“katechetischen‘’ Aktivıtäten immer vorbildliıch SIN DIieses hınwıederum bedeutet
nıcht, dass zwıischen (Grundschule und den relıg1ıösen Gruppen In ihrer mgebung

48 Vgl Rudolf Englert, Theorie und Praxıs des Religionsunterrichts Grundschulen, 1n Reıin-
hard Göllner ern! Irocholepczy Hg.) Religion in der Schule’”, Freiburg/Br. 1995, LA
49 ALPIKA Arbeitsgemeinschaft der Leıter der pädagogischen Institute und katechetischen Am:-
ter

Vgl Religionspädagogische Arbeıit In der Grundschule Standortbeschreibung und Entwick-
lungsperspektiven, Manuskript 2000; vgl Dietlind Fischer, elıgıon Im Schulprogramm. Eıine
„dıdaktische Landkaäarte. In (2000) 25



'orbert

eine r1gorose Irennung VOTSCHOMMUMNECN werden musste Im Gegenteıl, soll der Be1-
rag der Schule relıg1ösen Lernen nıcht ortlos Jeıben, 1st S1e auf den Zu
gelebter elıgıon außerhalb ihrer angewlesen. Möglıchkeıiten ZUT Begegnung g1bt
CS zuhaurf, angefangen be1 Besuchen der Gotteshäuser und (GJebetsräume über dıe
Erkundung soz1lalhelferıischen Engagement HIS hın ZU Erfahrungsaustausc. mıt
den Miıtarbeıiter/innen kırchlicher und anderer relıg1Ööser Einrichtungen.5 Kn d a

(3) Bildung der eligionslehrkräfte: Dass der Relıgionsunterricht, CMn G: dem aktu-
enander fachdıdaktıiıschen Debatte echnung lragen will, ein anspruchsvolles
Unternehmen ist und VOT em den Relıgionslehrkräften einıge Anstrengungen AD-
verlangt, kann nıcht abgestritten werden. Be]l ıhnen ist als dıe relıg1öse KOMmM-

angefragt, VOIN der die Rede BCWOSCIHI 1St, zusätzlıch epaart mıt einer gehör1-
SCH Portion pädagogischer und didaktıscher Kompetenz. Der sSsener Umfrage
zufolge 1st auftf der eiınen Seite der pädagogische mpetus der Jüngeren (jeneratıon
der Religionslehrerschaft ungeschmälert, In methodischer Hınsıcht ist S1C teılweıse

einfallsreıicher und noch näher beı den Kındern Auf der anderen Seı1ite TO
be1 ihnen der Sıiınn für dıe inhaltlıch-theologische Dımension des Relıgionsunter-
richts In den Hıntergrun 92  geraten. Relıgionspädagogik und -dıdaktı mussen
CS sıch darum mıt IC aufdıe Grundschule angelegen se1n lassen, dıe PDTrOgTammMa-
tische Rede VOIN der „Relıgıon des Kındes” (F Schweıitzer In dıe Relıgionsleh-
rerbildung hınein konzeptionell MmMzusSetzen, dass beides In ANSCIHNCSSCHCI Weise
elernt werden kann dıe elıgıon und das Kınd und dass el zugleıc. dıe e1ge-
NC Subjektivıtät selbstreflex1v einbezogen werden kann  5

1 Vgl Religionspädagogische Arbeıt in der Grundschule, za
52 Vgl Englert Güth, 4a0 170
53 Vgl ebd., L D LD Relıgionspädagogische Arbeiıt In der Grundschule, aa C: 9-1  D Vgl
dazu anregend eorg Hılger artın Rothgangel, Wahrnehmungskompetenz für relıg1ös-relevante
Außerungen als hochschuldidaktische Herausforderung, In RpB 42/1999, 49-65


